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Nachruf

Kurven, die Halt geben
Star-Architektin Zaha Hadid starb mit 65 Jahren an einem Herzinfarkt.

Miami. (cb) Es dauerte zum Beispiel bis ins Jahr 2003, bis in den USA

das erste Museumsgebäude von einer Frau gestaltet wurde. Diese Frau

war Zaha Hadid. Das Contemporary Arts Center in Cincinnati ist

allerdings gar nicht so ein typischer Zaha-Hadid-Bau. War die irakisch-

britische Architektin doch bekannt für runde, weiche, kurvige Gebäude

- die der Statik mitunter auch einiges aufzulösen gaben.

Lange Zeit war in den obersten Etagen der

Baukunst kaum eine weibliche Macherin zu

finden. Die großen Namen hießen Norman

Foster, Daniel Libeskind, Frank Gehry et

cetera. Doch die irakisch-britische

Architektin Zaha Hadid hat das geändert.

Spätestens dann, als ihr 2004 der

renommierte Pritzker-Preis, der

"Nobelpreis" für Architektur verliehen

wurde. Übrigens als nach wie vor bisher

einziger Frau. Am Donnerstag ist Hadid

nun überraschend mit 65 Jahren an einem

Herzinfarkt in Florida gestorben.

Entwürfe nur für
die Galerie
Bereits in den 80er Jahren machte sich

Hadid mit ihren Entwürfen einen Namen.

Sie selbst nannte ihren Stil "fließend" und

"kinetisch". Kritiker fanden ihn vor allem

eins: nicht umsetzbar. Viele ihrer Entwürfe

mit exzentrischen Schrägperspektiven und

frei schwebenden Bauteilen blieben Fiktion.

Sie musste sich anhören, ihre Arbeiten

seien eher für Galerien geeignet als für die

Wirklichkeit. Eine größere Öffentlichkeit

wurde schließlich 1983 aufmerksam auf

sie, als sie ihren nicht realisierten Entwurf

für den Freizeit- und Erholungspark "The

Peak Leisure Club" in Hongkong vorstellte,

der keinen einzigen rechten Winkel vorsah.

Jahrzehnte später sollte ihr diese totale

Kurve im römischen MAXXI-Museum

gelingen.

Rechte Winkel hielt sie für

überschätzt: Zaha Hadid ebnete den

Weg für Frauen in der Architektur.
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In Österreich hat Hadid einige Projekte verwirklicht. Sie baute unter

anderem die markante Bergisel Sprungschanze und die neuen

Stationen der Nordketten-Bahn in Innsbruck. Zuletzt war sie

verantwortlich für das an ein Raumschiff erinnernde Library and

Learning Center (LC) der Wirtschaftsuniversität Wien. Fünfzehn Jahre

unterrichtete Hadid außerdem an der Wiener Universität für

Angewandte Kunst, im Vorjahr emeritierte sie.

Museen, Bibliotheken,
Opern und - Schuhe
Aufgewachsen ist Hadid in Bagdad. Ihr Vater war ein wohlhabender

Geschäftsmann und Mitbegründer der Progressive Democratic Party.

Die Familie lebte einen westlichen Lebensstil und verließ den Irak nach

der Machtübernahme des Diktators Saddam Hussein und dem

Ausbruch des Krieges mit dem Iran in Richtung Jordanien.

Künstlerische Freiheit erfuhr sie nach eigenen Worten erst in London:

"Meine Wahlheimat ist Großbritannien, das einzige Land, in dem man

künstlerisch erfolgreich und zugleich exzentrisch sein kann." Allerdings

hätte sich die temperamentvolle Architektin durchaus mehr Aufträge

aus ihrer eigenen britischen Heimat erhofft. An weltweiten Kunden

mangelte es nicht, mit ihrem Londoner Büro betreute sie über 950

Projekte in 44 Ländern. In Europa sorgte sie zuletzt für Furore mit

dem römischen Museum für die Künste des 21. Jahrhunderts (MAXXI),

in China baute sie 2010 die Oper von Guangzhou.

Sie wurde als "Erfinderin des Post-Konstruktivismus" gefeiert,

Beobachter fanden, dass ihre Beeinflussung durch Kasimir Malewitsch

unübersehbar war. All das hielt Hadid nicht davon ab, auch

kommerziellere Designs zu schaffen. So gestaltete sie für den

österreichischen Winzer Leo Hillinger einmal eine (limitierte) Flasche.

Und auch Schuhe entwarf die Architektin. Sie sahen genauso aus wie

ihre Gebäude: Irgendwie losgelöst von der Schwerkraft - und trotzdem

gaben sie Halt.


